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Seit dem Anbruch des digitalen Zeitalters vor etwa einem
halben Jahrhundert haben sich tiefgreifende Veränderun-
gen in der Erscheinungsform und im Nutzungsverhalten
von Medieninhalten vollzogen. Während die digitale
Publikationslandschaft weiter expandiert1, tun sich bei
den frühen Zeugnissen dieser Entwicklung – multimedial
aufbereiteten und interaktiv nutzbaren Werken auf Disket-
te oder CD-ROM – zunehmend Nutzungsschwierigkeiten
auf. Datenträgerinhalte lassen sich zwar sichern, ihre Nutz-
barkeit unterliegt aber der gleichen Vergänglichkeit von
der ihre technischenWiedergabesysteme betroffen sind.

Bibliotheken, Museen und Archive haben inzwischen
umfassende Sammlungen digitalen Kulturguts aufgebaut
und sind oftmals die letzte Instanz zur Erhaltung dieser
Medien. Aber auch für Gedächtnisinstitutionen stellen
sich historische Datenbanken, digitale Enzyklopädien
oder Kunstwerke aus dem Bereich der Softwareart als ver-
lustgefährdete Objekte dar, solange die dauerhafte Ver-
fügbarkeit von Bereitstellungshardware und ‑software
nicht garantiert werden kann. Die drohende technische
Obsoleszenz multimedialen Kulturguts gab den Anstoß
für das DFG-Projekt Bereitstellung von Multimedia-Objek-
ten durch Emulation (2014–2016). Damit verband sich das
Vorhaben, das bislang weitgehend ungenutzte Potential
der Erhaltungsstrategie Emulation für Gedächtnisinstitu-
tionen zu erschließen. Zu diesem Zweck wurde das Bereit-
stellungssystem EMiL–Emulation of Multimedia Objects in
Libraries entwickelt, das Emulatoren in einem praxistaug-
lichen Framework zusammenführt.

Abbildung 1: Emulation einer Macintosh-Umgebung im EMiL-
Bereitstellungssystem.

Emulatoren sind Programme, die die Funktionsweise eines
technischen Systems imitieren, um es in einem anderen
System nachzubilden. Sie stellen Kompatibilität zwischen
Fremdsystemen her und reduzieren auf diese Weise Ab-
hängigkeiten z. B. von spezifischen Systemanforderungen.
Im EMiL-System wurden Hardware-Emulatoren verwen-
det, die es ermöglichen, verschiedene Systemumgebun-
gen – angefangen bei historischen Systemen wie Commo-
dore oder Atari über Macintosh-Betriebssysteme bis zu
aktuellen Windows-Versionen – auf einer Host-Plattform
zu betreiben. Für Gedächtnisinstitutionen, deren Bestände
unterschiedlichste Systemvoraussetzungen aufweisen,
bietet der Einsatz derartiger Emulatoren den Vorteil, die
notwendigen Originalumgebungen verwenden zu können,
ohne umfangreiche Hardwaresammlungen pflegen zu
müssen. Dass die Multimedia-Objekte in der ursprünglich
vorgesehenen Systemumgebung ausgeführt werden kön-
nen und somit das authentische “look and feel” der Nut-
zungserfahrung weitgehend erhalten bleibt, ist ein wei-
terer Vorzug dieser Bereitstellungsmethode2.
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Aufgrund der Komplexität der Administration von
Emulatoren hatte sich diese Erhaltungsmethode in Biblio-
theken, Museen und Archiven bislang wenig etabliert. Um
die Langzeitverfügbarkeit ihrer multimedialen Werke ga-
rantieren zu können, war eine anwendungsfreundliche
Emulations-Lösung nötig, die auf die Bereitstellungsanfor-
derungen von Gedächtnisinstitutionen zugeschnitten ist.
Der Konzeption eines solchen Bereitstellungssystems wid-
meten sich zwei bibliothekarische und eine museale Insti-
tution, die Deutsche Nationalbibliothek, die Bayerische
Staatsbibliothek und die staatliche Hochschule für Gestal-
tung | ZKM Karlsruhe, gemeinsam mit der Arbeitsgruppe
funktionale Langzeitarchivierung der Albert-Ludwigs-Uni-
versität Freiburg. Letztere hatte bereits im Projekt bwFLA
des Landes Baden-Württemberg Erfahrungen zur Entwick-
lung von Emulations-Systemen gewonnen3, die in das Pro-
jekt Bereitstellung von Multimedia-Objekten durch Emulati-
on eingeflossen sind.

Anknüpfend an frühere Projekte wie bwFLA, KEEP4

oder Olive5 wurden für die EMiL-Entwicklung existierende
Frameworks ebenso wie frei verfügbare Emulatoren hin-
sichtlich ihrer Eignung für den Einsatz in Lesesälen und
Ausstellungen evaluiert. Nachnutzbare Komponenten galt
es anschließend durch Eigenentwicklungen so zu opti-
mieren, dass sie den Bereitstellungsanforderungen der
projektbeteiligten Gedächtnisinstitutionen gerecht wer-
den.

Zu den Funktionalitäten des inzwischen frei ver-
öffentlichten EMiL-Systems6 zählt seine Integrierbarkeit in
bestehende Bereitstellungsinfrastrukturen über standardi-
sierte Schnittstellen zu Recherche- und Archivsystemen.
Aus den umfangreichen und sehr verschiedenartigen mul-
timedialen Bibliotheksbeständen leitete sich zudem die
Notwendigkeit einer automatisierten Charakterisierungs-
komponente ab: Die EMiL-Objektcharakterisierung ana-
lysiert Datenträgerinhalte und identifiziert die zur Wieder-
gabe erforderlichen Betriebssysteme. Den technisch
charakterisierten Objekten werden anschließend auto-
matisch passende Standardumgebungen bestehend aus
Emulator, Betriebssystem und ggf. Anwendungssoftware

zugeordnet.7 Erstellt werden die Standardumgebungen in
der Administrationskomponente des EMiL-Systems, die
zusätzlich ein Softwarearchiv zur Verwaltung und Lizenz-
kontrolle unterstützender Anwendungssoftware bietet.

Abbildung 2: EMiL-Objektcharakterisierung.

Benutzerinnen und Benutzer haben über ein Browserinter-
face Zugriff auf die Medien-Bereitstellung. Um ihnen den
Umgang mit den sehr unterschiedlichen Standardumge-
bungen zu erleichtern, unterstützt das EMiL-Menü die Be-
reitstellungssitzungen u. a. mit Benutzungshilfen.

Insgesamt ist mit EMiL eine Systemlösung entstanden,
die ihren Fokus auf Anwendungsfreundlichkeit und Flexi-
bilität legt. Die Deutsche Nationalbibliothek plant, das
EMiL-Bereitstellungssystemmit Unterstützung der System-
entwickler von der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg
2017 zu integrieren und in ihren Lesesälen einzusetzen.
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